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L1l1ane Mottu -Weber 

de nombreuses manifestations; son adresse postale figure sur maints recours et 
petitions. Des temoignages oraux ont souligne sa disponibilitc et Ia gemillesse 
avec laquelle eile accueillait toute personne qui s'y presentait pour obtenir une 
aide ou un conseil. Marquee par son enfance, elle resta toujours attentive aux 
difficultes de Ia paysannerie suisse et s'engagea en sa faveur, comme elle le fit 
aussi pour les milieux urbains defavorises, en decrochant des bourses d'etude 
pour des jeunes gens et jeunes filles de condition modeste. 

1 Mercier M.-J., Emma Kammacher, in: Femmes suisses, juin 1981, p. 3. 
2 BielanderTherese, L'acces des femmes a l'Universite de Geneve et leur entrce dans les pro­

fessions superieures, 1872-1939, memoire de licence dc Ia Faculte des Lettres, D eparte­
ment d'histoire generale, Geneve 1988 (dactyl.), passim. 

3 En 1941, Emma demissionnera de I' AGFU, reprochant a cette association de n'avoir pas 
voulu soutenir certaines actions des suffragistes et refuse d'adherer au groupement 
«Femmes et democratie~; eile y sera «reintegree» en 1950: Archives d'Etat de Geneve 
(AEG), Arch. privees, 113.1.5, 113.1.7, 113.2.6 et 113.2.9. 

4 Voir les biographies dans le present ouvrage et, par exemple, les archives de l'AGSF, de 
I'AGFU et de !'Union des femmes: AEG, Arch. privees, 100, 113 et 271. 

5 AEG, Arch. privees, 100.3.7 et 3.9. 
6 AEG, Arch. privees, 100.1.9, 18-30 mai 1945 et 27 novembre 1946. 
7 Sauli Annalisa, Pour Ia bonne cause, ou l'Association pour Je suffrage feminin a l'ceuvre 

vers Ia victoirc: 1946- 1960, memoire de licence de Ia Faculte des Letrres, Departement 
d'histoire generale, Genevc 2003 (dactyl.), p. 65 s. et Annexes 35-40 et 44-45. 

8 Chaponnierc Martine, Devenir ou redevenir femme. L'cducation des fcmmes et le mouve­
ment feministe en Suisse, du debut du siede a nos jours, Geneve 1992 (Memoires ct docu­
ments publies par Ia Societe d'histoire et d'archeologic dc Genevc, t. 56), p. 185-186, cite 
par Sauli, op. cit., p. 73. 

9 AEG, Arch. privees, 100.1.10, 13 septembre 1963. 
10 Voir note 5 et Ruckstuhl Lotti, Vers Ia majorite politique. Histoirc du suffrage feminin 

(trad. de l'allemand par Catherine Becour), Bonstetten, 1991, p. 289-290. 
11 AEG, Arch. privecs, 100.1.9, 13 janvier 1948. Seulle parti socialiste admettait !es femmes 

a cette date. Emma preconisait egalement qu'on s'adresse a Ia jeunesse pour l'intercsser au 
problerne du suffrage. 

12 On trouvera ses interventions par lc biais de l'index nominal du Memorial du Grand 
Conseil (MGC). 

13 Voir le debat sur !es brochures distribuees aux fiances, 17mars 1967, MGC, 1967, t.1,p. 978s. 
14 Parune meilleure formation et une augmentation du nombre des agentes de police, MGC, 

1962 et 1964. 
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Elisabeth Pletscher (1908-2003) 
((Kämpfe ghör i nöd gärn, 
igsetzt han i mi.» 

Margrith Bigler-Eggenberger 

Abb. 48: El1sabeth Pletscher 

Elisabeth Pletscher sah ich zum ersten Mal, als sie die Würde einer Ehren­
doktorin der Universität St. Gallen erhielt. Das war im Juni 1998, in dem Jahr, 
in welchem sie ihren 90. Geburtstag feiern konnte. Ich sehe sie noch, die «grand 
old Iady», wie sie in Trogen, ihrem Alterswohnsitz und ihrem langjährigen Tä­
tigkeitsort, genannt wurde. Ihre klaren Augen mit kritischem Blick und voll 
Appenzeller Schalk strahlten über die wohl für sie bedeutendste Auszeich­
nung eines an Ehrungen reichen Lebens. 

Wer war Elisabeth Pletscher? 

Elisabeth Pletscher wurde erzogen von einer starken Mutter, der es als junger 
Witwe ohne berufliche Ausbildung und mit bescheidenen finanziellen Mitteln 
oblag, für ihre beiden kleinen Töchter zu sorgen. Ihr gelanges-was rechtlich 
in jener Zeit Anfang des 20. Jahrhunderts für Witwen noch aussergewöhnlich 
war- die volle Verantwortung für ihre Kinder zu übernehmen, ohne dass ein 
Vormund für diese eingesetzt worden wäre. Das verdankte die Mutter von 
Elisabeth wohl- ausser der eigenen Hartnäckigkeit und Willensstärke- ihrer 
Abstammung aus einer der historisch grossen Patrizierfamilien von Trogen, 
den Zellwegers, auf die Elisabeth Pletscher denn auch stets mächtig stolz war.t 

Elisabeth Pletscher hatte das Privileg, eine verständnisvolle Mutter zu 
haben, die ihre Töchter zu selbständigen Frauen zu erziehen vermochte. Beide 
Töchter konnten in einer Zeit, in der eine höhere Ausbildung nur den Knaben 
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vorbehalten war, sich an der Kantonsschule Trogen für die Maturität vorbe­
reiten. An dieser privaten Mittelschule wurden damals praktisch nur männli­
che Schüler unterrichtet. Elisabeth Pierscher war erst als zweites Mädchen 
zugelassen, das die Maturitätsprüfung ablegen konnte. Ein Studium aber kam 
für das hochintelligente Mädchen aus finanziellen Gründen nicht in Frage, da 
in Appenzell Ausserrhoden nur Knaben entsprechende Stipendien gewährt 
w urden. Nach Aufenthalten im Welschland und in Paris entschied sich Elisa­
beth deshalb für eine Ausbildung zur medizinischen Laboramin am Enge­
riedspiral in Bern.2 

Kaum hatte Elisabeth die Ausbildung beendet, fand sie sich bereits in 
verantwortungsvoller Anstellung als Cheflaboramin am Zürcher FrauenspitaL 
In diesem Beruf sollte sie bis zu ihrer Pensionierung nach 43 Jahren bleiben, 
einem Beruf, dessen Weiterentwicklung stark von Elisabeth Pierscher geprägt 
worden ist. Sie sorgte sich um ein modernes Berufsbild sowie um einen natio­
nalen und internationalen Zusammenschluss dieses damals ausschliesslichen 
Frauenberufs. Ihr strenges Berufsleben erfüll te sie, aber hielt sie nicht davon 
ab, sich für eine Verbesserung der Arbeitsbedingungen und vor allem auch für 
ein gesamtschweizerisch vom Roten Kreuz anerkanntes Berufsbild mit 
schweizweit einheitlicher Ausbildung stark zu machen. Ihrem unermüdlichen 
Einsatz war es zu verdanken, dass schliesslich unter dem Patronat des Schwei­
zerischen Roten Kreuzes die Berufsschule Engeried in Bern und auch der 
Berufsabschluss als technisch-medizinische Laboramin beziehungsweise tech­
nisch-medizinische Laborant der ganzen Schweiz anerkannt wurde.3 

Einsatz für das Frauenstimm- und wahlrecht 

Die E hrendoktorwürde wurde Elisabeth Pierscher «in Würdigung ihres vor­
bildhaften Engagements für die Gleichberechtigung der Frauen in Bildung, 
Politik und Beruf sowie für ihren langjährigen Einsatz im Zusammenhang mit 
politischen, sozialen und kulturellen Aufgaben in ihrer appenzellischen Hei­
mat>> verliehen. In dieser Würdigung kommt die Vielfalt der Interessen, Tätig­
keiten und Einsatzbereiche von Elisabeth Pierscher zum Ausdruck. Sie war 
bereits an der Kantonsschule Trogen «frauenrechtlerisch>> infiziert worden, 
auch wenn sie sich noch in späteren Jahren dagegen verwahrte, als Frauen­
rechtlerin oder gar als «Emanze» (ab-)qualifiziert zu werden!4 Dabei entsprach 
sie gerade dem - leider immer wieder und immer noch negativ besetzten- Ideal­
bild einer emanzipierten Frau, nämlich einer selbständig denkenden, kritischen 
und aktiven Frau, die sich unablässig für die Verbesserung der Rechtsstellung 
der Frau und insbesondere für deren Mitwirkungsrechte in der Öffentlichkeit 
bis in ihr hohes Alter eingesetzt hat. 

Dass dieser ungerechtfertigte Ausschluss der Schweizerfrauen vom Mit­
sprache- und Mitbestimmungsrecht in einer Demokratie bereits seit Jahren in 
Frauen- und Politikerkreisen einen Diskussionspunkt dargestellt hatte, wurde 
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Elisabeth Pierscher anlässtich einer Samstagsdiskussion an der Kantonsschule 
Trogen im Jahr 1929 klar: Es war die damals als (erste schweizerische) Berufs­
beraterio tätige, aktive Frauenrechtlerin Rosa Neuenschwander (1863-1962), 
welche die junge Kantonsschülerin tief beeindruckt hat, obwohl sie schon da­
mals kaum Chancen für die Durchsetzung der politischen Rechte für die 
Schweizerfrauen in einem Landsgemeindekanton gesehen hat- ein erstaunli­
cher Weitblick des jungen Mädchens. Und in der Tat erhielten die Frauen in 
Appenzell Ausserrhoden erst 1989 die vollen politischen Mitbestimmungs­
rechte. 

Öffentliches Engagement 

Die Einführung der vollen politischen Rechteam 7. Februar 1971 auf Bundes­
ebene veranlasste Elisabeth Pletscher zu folgender Bemerkung: 

«Eine selbstverständliche Forderung nach Gerechtigkeit von Mann und Frau hat 

ihre Zeit und Reife gefunden. Aber welche unendliche Arbeit von Frauen war ge­
leistet worden, wie viel Enthusiasmus und persönlicher Einsatz lag dahinter, wie 
viele Demütigungen und Abfuhren hatten verarbeitet werden müssen.»5 

Viel Arbeit und Anfeindungen standen nun aber auch Elisabeth Pierscher in 
ihrem Kanton bevor: Landsgemeindekantone taten sich schwer, den Frauen 
auf kantonaler und/oder kommunaler Ebene ebenfalls die gleichen politischen 
Rechte einzuräumen. Man befürchtete, dies bedeute das Ende dieser uralten, 
urdemokratischen, immer mehr aber zur Folklore der Männer mutierten Ein­
richtung. Doch nun stand der Kampf oder die Überzeugungskraft der Frauen 
auf dem Programm, um nicht nur auf eidgenössischer Ebene, sondern ebenso 
sehr auf Kantons- und Gemeindeebene in der Öffentlichkeit mit vollen 
Rechten mitwirken zu können. 

Inzwischen war Elisabeth Pierscher pensioniert worden, nach 43 Jahren 
intensivster Arbeit als Cheflaboramin am Universitätsspital und an der Frauen­
klinik in Zürich. Sie meinte damals, sie kehre nun von Zürich, wo die volle po­
litische Gleichberechtigung rasch zu einer Selbsrverständlichkeit geworden sei, 
vom Status einer «Vollbürgerin» zu dem einer «Zweidrittelsbürgerin» nach 
Trogen zurück. Denn dort durfte sie zum Beispiel den Ausserrhoder National­
rat wählen, nicht aber den Ständerat. Sie konnte an eidgenössischen Abstim­
mungen teilnehmen, nicht aber Stellung zu den an der Landsgemeinde oder 
im Kantonsparlament zu beschliessenden Gesetzen nehmen. Angesichts die­
ses Anachronismus auf politischer Ebene wollte sie sich nun in ihrem Ruhe­
stand voll engagieren, um diese Ungerechtigkeit zu beseitigen. So trat sie der 
1983 gegründeten Interessengemeinschaft für politische Gleichberechtigung 
der Frauen im Kanton Appenzell Ausserhoden, die aus einer Trogen er Gruppe 
von Stimmrechtsbefürworterinnen hervorgegangen war, bei. Sie sagte, sie tue 
das nicht «nur aus Solidarität mit der grossen Mehrheit der Frauen der jünge-

365 



Margnth 81gler-Eggenberger 

ren Generation, sondern vor allem aus Dankbarkeit und in ehrendem Ange­
denken an die Pionierinnen in der Emanzipation der Frau. Wenn man die 
Lebensgeschichten und Schicksale dieser hochintelligenten, sozial denkenden 
und ethisch hochstehenden Frauen liest», so meint sie weiter, «ist man ganz 
einfach erschüttert» . Und die Gleichberechtigung habe sich sehr langsam 
durchgesetzt. Noch bleibe vieles zu tun in dieser Hinsicht, bis wirklich alle 
vernünftigen Forderungen erfüllt seien.6 Das schrieb sie drei Jahre, bevor der 
sehr mühsame, sehr viel politisches Geschick und Feingefühl erfordernde 
Kampf um die vollen Bürgerrechte der Appenzeller Frauen mit der denkwür­
digen Abstimmung an der Landsgemeinde von 1989 zu Ende ging? Fast 
82 Jahre alt ist sie geworden, ehe sie nunmehr wieder «Vollbürgerin» war und 
an der Appenzeller Landsgemeinde Jahr für Jahr teilnehmen konnte. Sie hat 
dieses Recht denn auch voll genutzt. 

Die besondere Art, politisch vorzugehen und das öffentliche Engagement 
Elisabeth Pletscher hat für die Durchsetzu ng der politischen Rechte der 
Frauen sehr viel diplomatisches Geschick an den Tag legen müssen. Ausser 
der Hilfe und dem Rat, den sie beim Schweizerischen Verband für Frauen­
rechte (damals noch Frauenstimmrechtsverband) und dem Bund schweizeri­
scher Frauenorganisationen (heute alliance F) von Zeit zu Zeit eingeholt hat, 
kam ihr zugute, dass sie ihre Landsleute durch und durch kannte und dass sie 
selbst auch den typischen Appenzeller Humor besass. Dementsprechend 
wollte sie nie mit dem Kopf durch die Wand, war aber hartnäckig und sam­
melte durch ihre Überzeugungsarbeit Gesinnungsfreunde, die sie jeweils an 
ihren vielen öffentlichen Auftritten unterstützten. Als es dann so weit war, 
dass an der Landsgemeinde von 1989 nach emotionaler Diskussion dem kan­
tonalenFrauenstimm-und -wahlrecht mehrheitlich zugestimmt wurde, meinte 
die 81-Jährige lakonisch: «Meine Aufgabe ist erledigt, aber für Frauenrechte 
muss man immer noch da sein.>>8 

Dass sie das auch für sich ernst nahm, bewies sie in der Folge durch ihre 
aktive Teilnahme an den verschiedensten politischen Ereignissen (zum Bei­
spiel Einstehen für die Wahlzweier Regierungsrätinnen und der Oberrichte­
rin Jessica Kehl, der heutigen Präsidentin des Schweizerischen Verbandes für 
Frauenrechte). Und schon vorher hatte sie sich als Mitglied der Vorberei­
tungskommission für eine neue Bundes- respektive Kantonsverfassung und 
für Vernehmlassungen zu verschiedenen Gesetzesvorlagen sowie kulturellen 
und sozialen Aufgaben, so etwa für die Musikfestspiele in dem kleinen Dorf 
Trogen (stets mit bekannten Musikern!) und die Übernahme der Patenschaft 
für das Kinderdorf Pestalozzi, eingesetzt. Auch die Gleichstellung der Mäd­
chen im Bereich der Bildung und Ausbildung war ihr immer wichtig: Sie setzte 
sich mit ihrer ganzen Kraft für die Schaffung eines Mädchenkonvikts an der 
Kantonsschule Trogen ein, damit sich auch auswärtige Schülerinnen eine 
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Mittelschu lausbildung leisten konnten.9 Und das alles beschäftigte sie bis zu 
ihrem Unfalltod anlässlich der vor allem von ihr geführten Vorbereitungen zu 
ihrem 95. Geburtstag- ein aussergewöhnliches Leben einer aussergewöhnli­
chen Frau fand so ein jähes Ende. 

Strebe! Hanspeter / Zarri Kathrin Barbara, Es gibt Dinge, die brauchen Zeit. Elisabeth 
Pletscher, Zeitzeugin des 20. Jahrhunderts, Appenzell2005, S. 34ff. 

2 Vgl. Bräuniger Renate, Elisabeth Pletscher. Kein Mangel an öffentlicher Resonanz, in: 
FrauenLeben Appenzell, Appenzell1999, S. 427. 

3 Strebe! / Zatti, Es gibt Dinge, die brauchen Zeit, S.175ff., 190ff., 198. 
4 Ibd., S. 209f. 
5 Ibd., S. 243. 
6 Ibd., 5. 209f., 238- 243. 
7 Endlich, am 30. April1989, war es so weit! 
8 Strebe! / Zatti, Es gibt Dinge, die brauchen Zeit, S. 255. 
9 Ibd., S. 215. 
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